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herzigkeit seiMrGemeindeglieder,' welche an den flehentlicben
. Bitten der Armen und Unglücklichen ungeriibl't vorübergeben,
aberlVillig den Beutel zieben, wenn die Bettler das Mi.tleid
mit allerlei Grcueln zu; erregen wissen. Als besonders scheUl~s­
liebe Unsitteerwäbnt er, da~s die Armen sich oft spitze Nägel
iu den S.cbädel treiben, Die Scbuld daran scll1'eibt der Pre­
diger den Gebern iU, die solch blutigen Anreiz lieben und so
(JieElenden zur Selbstmisllbandlnugzwingen: Kat yap hpi/Ju­
TEpa~ unO/JEvOU(ft Ta<; öMva<;, ömv Kat aihouPY01 Ke~€UWVml
Ylyedem TWV reovllPwv TOUTlUY lmTaY!lllTWV, Ka1 TaUTa Ev
'AvTloXdq, lv ij repwTov ~XPT\/JaTI(fav XpU:lTIavoi, lv ij nav­
TWV avepumwv fjll€PWT€POl y€yovaaw usw. Das bedeutet: ·Und
doppelt grimmig schmerzt. es die Unglücklichen, da sie auf
anderer Leute Geheiss selbst Hand an sicb legen müssen, umd
das in Antiochia, wo zuerst die Christen ihren Namen er­
hielten, wo die barmherzigsten von aUen Menscben ihren Ur­
sprnnghaben' usw. Man hat bisbel' stets aus dieser Stelle
gescblossen, dass die Homilie in Antiocbia gebalten sei.

Dei' Fall ist· ganz der gleicbe, Auch hier wäre das Prä­
dikat zn Kat TaUta EV 'AvTloxeiq aus'dem Voraufgehenden zu el'·
gänzeu, nämlicb bPI/JuTEpa<; unO/JEVOU(jl Ta<; öhUva<;, und damit
WUrde gesagt sein, dass die Selbstverstümmelung- auf fl'emden
Befehl in Antiochia weher tue als an anderen Ol'ten. . Auch
das ist absurd, und wer den Mut bat, mag den Text ver­
bessern Kat Taum </JtleOl~ GV) €.V 'AvTloXeiq.

Mir scheint, dass die Stelle 8cbla~end die Richtigkcit der
Auffassung Nordens beweist. Beidemale ist das KaI mum
steigernd, aber es handelt "sicb nicbt nm eine logisc.he, sondern
um eine rhetoriscbe Figur. Die indemvor8usg-el1enden Satz
ausgesprochene allgemein giltige Lebre wird durch Hinweis
auf. die Eigenart des Ortes,· an dem sieb die Hörer befinden,
besonders eindringlich ·vel'stärkt. Das Gesag-te gilt im höchsten
Masse fUt' diesen Ort, da dessen Lokaltradition ja das Gleiche
predigt, So verstanden ist es allerdings in At ben ganz be­
8ondCl'S der (jwqJPO(jUVIl entsprechend, die Götter zn ebren,
und scbmerzt in An t i 0 chi a erbarmungslose Grausamkeit
doppelt. Dann ist aber auch .der Schluss auf Athen Und
Antiochia als Ort der Rede bündig.

carmen Tanf8ymbol.

In den. Gescbichtlicben Studieu für Albert Hauck (1916)
S. 34 ff. habe ich aus dem Zusammenbang nachzuweisen ver­
sucht, dass wir in dem von Plinius epist. X 96 genannten
carmen, welches die Christen in der Morgenversammlung'
Chl'isto quasi deo dicunt secum invicem das in Frage und
Antwort gefasste Taufbekenntnis zu versteben haben. Plinius
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berichtet augenscheinlich übel' die Antwort der verhörten
Christen auf die Frftge des Untersuchungsrichters nach den
bei ihnen gebräuchlichen Zauberformeln, den mala carmina.
Inzwischen ist mil' in den legendären, in der vorliegenden
f;"Ol'm etwa' dem V, Jahrhundert" angehörenden Aeta S. Maicelli
papae § 4 (Acta Sauet. Jan. II p. 6) eine Szene begegnet,
welchc einen vortveffliclten Kommentar 7"n PUnins liefert. Der
Diakou Sisinnins wird zum Verhör vor den Kaiser Maximianus
gefiihrt, nach seinem Namcn gefragt n.l1(1 dann geht es weiteJ':
]faroimianus AUgustuB. diroit: Quaecarmina Bunt in vobis'!
Respondit Sisinnius diaconus dicen:s: Si cognosceres quae
Bunt carmina fldelium, scires ''fdique creatoremtuum. Re­
spondit Mamimianu8 dicens: Etqui.JJ est creator nisi invictus
Hereules 'J Wonach dann dic Aul'foruerung' zum Opfer für Her-
eules <,]·folgt. . '

Es ist der gleiche Gallg der Unterredung geschildert,
den wir fUI' Plinius el'8chlo~sen haben; dei' Richter fragt nRch
rnala carmina, derOhr~t verweist auf das. Taufhekmuitnis
als das cm'men der Gläubigen. Es mag dazn noch bemerkt
werden. was schon im Tbesauruszu lesen ist, dass Fnustus
von Reji au zwei Stellen das Taufsymhol als carmen bezeichnet:
da spir. sancto I 1 p, 102, 8 fldeT1~ .. apostolica sollicitudo ..
insyrnboli salutare carmen mira brevitate coZlegit unel in
einer Predigt bei Caspari Kircbenhist. Anecdota p. 317, 3 ut
ad pm'andum et tenendum coelestis sapientiae vitale carmen
et salubritas invitaret et brevitas. .

Jena. Hans Lietzmann.

Epigraphische Klebllgkeiten

1. In .dem Versteigel'ungskatalog der Sammlung BoUl'­
guignon (Oatalogue d'antiqllites Grecques et Romaincs pro­
venants de Naples. 18 Mars 1901. Paris) iRt S. 10 NI'. 30 ein
grollseI' sog. Stanmos beschrieben und Taf.3 von beiden Seiten,
allerdings klein, abgebildet. Die Darstellung, Peleus und
Thetis zwischen fliehenden Nereiden, Nereus zu WageIl I geht
uns bier nichts an; J. D. Beazley (Annllal of the British Sehool
at Athens XVIII S. 226, 15) hat sie stilistisch zu dem Kopen­
bagener Stamnos mit dem Namen des Eucharides (W. Klein,
lJieblingsinschriftcn S. 128) gestellt. Unter den Henkeln be­
finden sicb Dun, nach dm' Beschreibung, zwei Stelen und darauf
ein Ephebenname EI~VI\E(~) und KAI.-O~. In der Revue arcb.
1901, I S. 436 ist dieser neue Ephebenname gleich registriert
und EIO"uAI1C; gelesen worden. Es 80llteeigentlich nicht nötig
sein, gegen diese Bereicherung des attischen Onom.astikons zu
protestieren, die an jene -schönen Zeiten eriunert, ia deneu
man noch vom Vasenmaler Brylos reden durfte. Natürlich




